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Havanna. Historische Bilder aus Kuba: Die
USA haben nach mehr als einem halben
Jahrhundert wieder ihre Flagge an einer
Botschaft in dem sozialistischen Karibik-
staat gehisst. US-Außenminister John
Kerry war als erster amerikanischer Chefdi-
plomat seit 1945 für die feierliche Zeremo-
nie nach Havanna gereist. Hunderte gela-
dene Gäste und Schaulustige verfolgten
das Geschehen vor Havannas Uferprome-
nade Malecón. Beide Länder hatten erst
am 20. Juli ihre Beziehungen normalisiert.
Sie waren im Januar 1961 auf einem Höhe-
punkt des Kalten Krieges zwischen West
und Ost abgebrochen worden. Kuba eröff-
nete bereits vor drei Wochen seine Bot-
schaft in Washington.

„Das Ziel all dieser Veränderungen ist,
den Kubanern zu helfen, sich mit der Welt
zu verbinden und ihre Leben zu verbes-
sern“, sagte Kerry. „Habt keine Angst.“ Zu-
gleich mahnte er wegen Menschenrechts-
verstößen. Washington werde die kubani-
sche Regierung weiterhin dazu drängen,
ihre Verpflichtungen aus internationalen
Verträgen einzuhalten. Es sei klar, dass
beide Staaten trotz der neuen Diplomatie
nicht immer einer Meinung sein würden.
Nach dem Hissen der Flagge stand für
Kerry ein Gespräch mit seinem kubani-
schen Amtskollegen Bruno Rodríguez auf
dem Programm. Anschließend traf er Re-
gimekritiker, die zum Termin an der Bot-
schaft nicht eingeladen waren.
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Hunderte von Kaugummi-Automaten betreibt Aufsteller Horst Rohde
aus Etelsen in und um Bremen. Bundesweit gibt es nach Angaben des
Bundesverbandes der Warenautomatenaufsteller etwa 500000.

Ausführliches Wetter Seite 8

Amy ist 24, stammt aus Australien, hat Zirkuspädagogik studiert, als So-
zialarbeiterin gearbeitet und den Job hingeschmissen. Jetzt segelt sie als
Trainee auf der spanischen „Atyla“.

An diesem Sonn-
abend werden beim
68. Filmfestival in Lo-
carno die Preise verge-
ben, und die deutsche
Filmbranche fiebert
mit – die deutsch-irani-
sche Koproduktion
„Paradise“ von Sina
Ataeian Dena hat

große Chancen auf den Goldenen Leo-
parden. Der Film porträtiert eine junge
Lehrerin in Teheran und ist ohne Erlaub-
nis der Behörden entstanden. Sollte
Dena gewinnen, wäre dies nach dem
Goldenen Bären für Jafar Panahis „Taxi
Teheran“ in Berlin bereits der zweite
große Erfolg für das regimekritische ira-
nische Kino in diesem Jahr.

FDP-Fraktionschef Christian Dürr sieht die Personalpolitik der Landesre-
gierung kritisch. „Man hat schon den Eindruck, dass Rot-Grün die Ver-
waltung aufbläht, um verdiente Parteifreunde zu versorgen“, sagt er.

USA eröffnen
Botschaft auf Kuba

VON SILKE HELLWIG

Bremen. Wie schätzt das Sozialressort das
Alter von unbegleiteten Flüchtlingen ein,
die nach Deutschland kommen und ange-
ben, minderjährig zu sein, ohne entspre-
chende Papiere vorlegen zu können? Bis-
lang waren damit laut Sozialressort „erfah-
rene Case-Manager“ betraut. In einem
„leitfadengestützten Interview“ mit Dol-
metschern wurde das Aussehen der Flücht-
linge begutachtet, aber auch Angaben zum
Lebenslauf überprüft. Ergeben sich Wider-
sprüche, wird die Minderjährigkeit in Zwei-
fel gezogen. Anders als in Hamburg und
Berlin wird in Bremen auf eine medizini-
sche Untersuchung verzichtet.

Die Bremer Art der Altersdiagnose
könnte künftig nicht mehr reichen: Das Ver-
waltungsgericht hat in einem Eilverfahren
eines Flüchtlings, den das Sozialressort ent-
gegen seinen Angaben als volljährig einge-
stuft hatte, diese Einschätzung als unzurei-
chend zurückgewiesen und eine zuverlässi-
gere Altersdiagnostik gefordert. Diese
setze voraus, „dass im Wege einer zusam-
menfassenden Begutachtung die Ergeb-
nisse der körperlichen Untersuchung, gege-

benenfalls auch einer Röntgenuntersu-
chung der Hand und der Schlüsselbeine so-
wie einer zahnärztlichen Untersuchung zu
einer abschließenden Altersdiagnose zu-
sammengeführt werden“. Ob ein Flücht-
ling volljährig ist, hat gravierende Folgen:
Minderjährige müssen kein Asylgesuch
einreichen. Sie stehen als Jugendliche
unter besonderem Schutz, können nicht ab-
geschoben oder einem anderen Bundes-
land zugeteilt werden.

In der ersten Hälfte dieses Jahres ist laut
David Lukaßen, Sprecher des Sozialres-
sorts, bei 399 Flüchtlingen das Alter einge-
ordnet worden. 108 Personen wurden ent-
gegen ihrer Angaben als volljährig einge-
stuft. 79-mal wurde Widerspruch einge-
legt. Aber erstmals habe das Gericht festge-
stellt, dass eine zuverlässigere Methode
zur Altersdiagnostik gefunden werden
müsse als die bisher praktizierte. Bei der zu-
ständigen Kammer sind im ersten Halbjahr
2015 laut Sprecherin Verena Korrell 26 Eil-
anträge eingegangen, bei denen es um die
Ablehnung der Inobhutnahme oder deren
Aufhebung ging, weil ein Flüchtling nicht
minderjährig sei. 22 Anträge seien erle-
digt, um die Art der Altersdiagnose sei es

bisher nicht gegangen, „weil die Behörde
häufig nicht eine erforderliche Ermessens-
entscheidung getroffen hat“.

Strittig unter Experten ist, wie zuverläs-
sig das Alter über medizinische Untersu-
chungen bestimmt werden kann. Disku-
tiert wird nicht nur die Genauigkeit der Me-
thoden, sondern auch, ob sie ethisch vertret-
bar sind. In Hamburg wird darauf verwie-
sen, dass die Untersuchungen – auch der
Genitalien – freiwillig seien. Allerdings ris-
kieren Flüchtlinge, die sich der Untersu-
chung verweigern, als volljährig eingestuft
zu werden, wenn es keine andere Art der
Alterseinordnung gibt.

Der Deutsche Ärztetag hat 2007 beschlos-
sen, „jegliche Beteiligung von Ärzten zur
Feststellung des Alters von Ausländern mit
aller Entschiedenheit abzulehnen“. Auch
die Präsidentin der Ärztekammer Bremen,
Heidrun Gitter, hält nichts davon. Bei Rönt-
genuntersuchungen zeige sich zwar, ob
Wachstumsfugen geschlossen seien, „aber
auf den Monat genau lässt sich das Alter
nicht bestimmen. Man kann es nur weiter
eingrenzen.“ Die Streuung könne durch-
aus zwei Jahre umfassen. Für ein derart we-
nig präzises Verfahren Menschen mit Strah-

len zu belasten, sei nicht vertretbar. Gitter:
„Eine Strahlenbelastung sollte einen medi-
zinischen Grund haben.“

Vor allem aber verwahre sie sich da-
gegen, dass „Mediziner von der Politik
missbraucht werden“. Es könne nicht sein,
dass Flüchtlingen, Mitarbeitern des Sozial-
ressorts und Medizinern aufgebürdet
werde, was die Regierung nicht eindeutig
regeln könne oder wolle. Auch aus zahnme-
dizinischer Sicht sei eine genaue Altersbe-
stimmung unmöglich, sagt Wolfgang
Menke, Präsident der Zahnärztekammer
Bremen. Es seien lediglich „Gruppenbe-
stimmungen“ möglich; also die Zugehörig-
keit zur Altersgruppe der Zwölf- bis 14-Jäh-
rigen beziehungsweise junger Erwachse-
ner von 17 bis 20. Das räumt auch das Ge-
richt ein, es ergänzt jedoch: „Die Unsicher-
heiten sind aber nicht so weitreichend,
dass Aufwand und Nutzen in keinem Ver-
hältnis stehen und es aus Sicht des Betroffe-
nen daher von vornherein unverhältnismä-
ßig erschiene, entsprechende Untersuchun-
gen auf sich zu nehmen.“

Das Sozialressort prüft laut Lukaßen der-
zeit, wie mit dem Beschluss umgegangen
werden soll. Kommentar Seite 2
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Sina Ataeian Dena

Mallorca ist Europas beliebteste
Urlaubsinsel. Und deswegen
schlägt die Ankündigung, dass

dieses Ferienparadies nun von den
Urlaubern eine Fremdenverkehrsab-
gabe kassieren will, besonders hohe
Wellen. Neue Steuern, die den Urlaub
auf der ans Herz gewachsenen Insel
verteuern, lassen logischerweise zu-
nächst wenig Freude aufkommen.

Auf Mallorca ist es wie fast überall in
der Welt: Das Geld, das die vielen Tou-
risten dem Staat einbringen, reicht
nicht für alles, was er bezahlen muss –
vor allem nicht, um die Insel für den
wachsenden Tourismus zu rüsten. Die
Sonnenoase leidet zunehmend unter
dem Urlauberansturm: Wälder, Dünen,
bedrohte Küstenabschnitte müssen ge-
schützt, Straßen, Trinkwassernetz und
Strandzugänge ausgebaut werden.

Vor allem deswegen zieht die neue
Mitte-Links-Regierung auf der Balea-
ren-Insel nun die Notbremse. Sie will
den wild wachsenden Fremdenverkehr
in geordnete Bahnen lenken. Dazu ge-
hört, von Ende 2016 an eine „ecotasa“
(Umweltabgabe) zu erheben, mit der
die Tourismus-Infrastruktur spürbar
verbessert werden soll.

Dass diese Extrazahlung in Höhe
von ein bis zwei Euro pro Kopf und
Nacht die Urlauber verschrecken
könnte, wie Hoteliers befürchten, ist un-
wahrscheinlich. Schließlich sind solche
Abgaben – anderswo heißen sie Betten-
steuer, Kurbeitrag oder Ortstaxe – vie-
lerorts normal. Dass solche „Urlaubs-
steuern“ wenig Einfluss aufs Geschäft
haben, lässt sich auch in Berlin, Paris
oder Rom sehen: Dort sind die Gäste-
zahlen nach der Einführung der Über-
nachtungssteuer nicht gesunken, son-
dern gestiegen. politik@weser-kurier.de
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Brüssel·Athen. Der Weg für das neue Grie-
chenland-Hilfsprogramm ist so gut wie frei.
Die Finanzminister der Euro-Staaten akzep-
tierten am Freitagabend in Brüssel die zu-
vor von Experten ausgehandelten Bedin-
gungen für die geplanten Kredite von bis
zu 86 Milliarden Euro. Das berichteten Di-
plomaten nach einer Sondersitzung in Brüs-
sel. Nun müssen nur noch der Deutsche
Bundestag und einige andere nationale Par-
lamente das Hilfsprogramm billigen. Eine
Ablehnung dort gilt als äußerst unwahr-
scheinlich. Griechenland könnte dann am
kommenden Donnerstag fällige Schulden
in Höhe von 3,4 Milliarden Euro mit Mitteln
aus dem neuen Hilfsprogramm begleichen.
Gibt es doch noch unerwartete Hinder-
nisse, müsste eine weiterer Überbrückungs-
kredit her. Das Hilfsprogramm sieht vor,
dass die neuen Kredite nur gegen weitrei-
chende Reform- und Sparzusagen ausge-
zahlt werden. Dies sind zum Beispiel
Steuererhöhungen und Änderungen am
Rentensystem.

Nach einer hitzigen nächtlichen Mara-
thondebatte hatte das griechische Parla-
ment am Freitagmorgen das dritte Hilfspro-
gramm und die damit verbundenen Spar-
auflagen gebilligt. Ministerpräsident Ale-
xis Tsipras, der bei der Abstimmung nur
118 der 162 Abgeordneten seiner eigenen
Links-Rechts-Koalition hinter sich bringen
konnte, will nun binnen einer Woche die
Vertrauensfrage im Parlament stellen.
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Pflege
fürs Paradies

Ralph Schulze
über Steuern auf Mallorca
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Streit über Altersschätzung von Flüchtlingen
Bremer Verwaltungsgericht fordert von Sozialbehörde zuverlässigere Diagnosen / Ärzte wehren sich

Worpswedes
Monstrum
ist eine Bühne

Vor Werders Bundesliga-Auftakt an diesem Sonnabend
gegen Schalke 04 hat Viktor Skripnik mehr Geduld mit sei-
nen jungen Spielern gefordert. „Sie werden sich nur entwi-
ckeln, wenn sie spielen und auch Fehler machen dürfen“,
sagte der Trainer im Interview mit dem WESER-KURIER.

Eurogruppe billigt
Griechenland-Hilfe

Bis zum 22. August erzählt die Cosmos Factory am Weyerberg allabendlich die Geschichte eines monströsen Gedenksteins, der abwechselnd Siegesmal und Gefallenenmal sein sollte.
Zeitlos aktuell ist der Blick des Dokudramas „Niedersachsenstein“ auf die Abhängigkeit aller Künstler von Geld und Macht. FOTO: MANFRED BELOW Bericht Seite 31
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Bremer

museumszeit
Nr. 18 | 15. August bis 13

. November 2015

Bildung und Vermittlung

im Fokus
Kunst- und Kulturvermittlung, die

Spaß macht, das ist das Anliegen der

Museumspädagoginnen Christine Ri-

ckerts und Anja Ochsendorf. Anhand

der neuen Ausstellungen „Fußball.

Halleluja!“ im Focke-Museum und

„Die Entdeckung der Dinge - Design

und Fotografie“ im Wagenfeld Haus

erläutern sie in der „museumszeit“,

wie sich Spaß und Lerneffekte kom-

binieren lassen. Seiten 6 + 7

Fockes Traum vom Fliegen

Henrich Focke, der Erfinder des Hub-

schraubers, wäre in diesem Jahr 125

Jahre alt geworden. Das Focke-Muse-

um widmet dem Sohn des Museums-

Gründers eine Ausstellung. Ebenfalls

zu sehen: „In Tune - Die Deutsche

Kammerphilharmonie Bremen”.

Focke-Museum Seite 4

Geschlossen, aber nicht weg

Das Gerhard-Marcks-Haus wird bis

Oktober 2016 umgebaut, ist aber

weiterhin in der Stadt präsent. So mit

der Ausstellung „urban myth. Ge-

schichten um Orpheus”, die im Ate-

lierhaus „Roter Hahn” gezeigt wird.

Gerhard-Marcks-Haus Seite 5

Hoetger und Marcks

In den Museen Böttcherstraße ist

momentan noch Lili Fischers Igelkos-

mos zu bewundern. Ab dem 4. Okto-

ber folgt dann die Schau „Bernhard

Hoetger und Gerhard Marcks. Eine

Tradition - zwei Welten”.

Museen Böttcherstraße Seite 8

30 Jahre Freundeskreis

Vor 30 Jahren wurde der Freundes-

kreis des Übersee-Museums gegrün-

det. Wir geben einen Einblick in sei-

ne Arbeit.

Übersee-Museum Seite 9

Bremen ist eine Ausstellung

Gleich drei kooperierende Museen,

das Zentrum für Künstlerpublikati-

onen in der Weserburg, die GAK Ge-

sellschaft für aktuelle Kunst und das

Künstlerhaus am Deich verwandeln

bis 11. Oktober ganz Bremen in eine

Freiluft-Ausstellung.

Weserburg
Seite 10

Thomas Hirschhorn baut eine Ruine

Nanu, eine Ruine inm
itten von Kunstwer-

ken in der Großen Galerie! Die Besucher

der Kunsthalle dürfte
n ab dem 5. Septem-

ber vermutlich nicht schlecht staunen,

wenn sie mit der gigantischen
Installati-

on „Nachwirkung“ konfrontiert werden
,

die der Konzeptkünstler
Thomas Hirsch-

horn in die „heiligen Hallen der Kunst“

gepflanzt hat.

„Am Motiv ‚Ruine‘ und an der Ästhetik der

Destruktion interessiert mich ebenso, dass der

Zustand des ‚Verlassenen‘, des ‚Zerstörten‘

universal und zeitlos wirkt (die Ruine des an-

tiken griechischen Theaters in Taormina in Si-

zilien oder die Ruinen der von der israelischen

Luftwaffe zerbombten Häuer im Gazastrei-

fen)“, erläutert der Künstler. Fünf Werke aus

verschiedenen Epochen hat er ausgewählt,

um sie in einen Dialog mit seiner Ruinen-In-

stallation zu setzen. Darunter Caspar David

Friedrichs „Das Friedhofstor“.

„Ich habe dieses Bild ausgesucht, weil Fried-

rich ein Maler des Extremen ist. Friedrichs Bil-

der öffnen sich zur Unbegrenztheit, zum Un-

fassbaren, zur Ewigkeit“, erläutert Hirsch-

horn. Insofern dürfte ihn eine gewisse Seelen-

verwandtschaft mit Friedrich verbinden. „Ich

liebe diese fünf Kunstwerke wegen ihres In-

Von der Kunst eine
s Fotografen hängt

es ab, wie er einen
Gegenstand insze-

niert. Je nachdem, in welches Licht

er ihn rückt, beeinflusst
er die Kauf-

entscheidung eines Kunden. Mit sei-

ner Kamera ist er in der Lage, Din-

ge völlig neu zu entdecken. Dement-

sprechend lautet der Titel, d
er Aus-

stellung, die das Wilhelm Wagenfeld

Haus vom 6. November bis 3. April

2016 zeigt: „Die En
tdeckung der Din-

ge. Fotografie und
Design“.

„Jeder Blick auf ein Objekt ist ei-

ne enorme Interpretation. Darin liegt

die Macht des Fotografen“, betont

Julia Bulk. Um diese wichtige Rolle

der Fotografie wusste auch Wilhelm

Wagenfeld, der Pionier des Indus-

trie-Designs. „Die Wilhelm Wagen-

feld Stiftung verfügt über 2.000 in

der Werkstatt Wagenfeld archivierte

sprozess des Gestal-

ters eine wichtige Rol-

le gespielt, genauso

wie speziell die Sach-

fotografie in der Wer-

bung.
„Spätestens seit

den 1920er Jahren

ist das Foto des Ge-

brauchsobjektes ein

zentraler Bestandteil

von Werbemaßnah-

men“, erläutert die

Geschäftsführerin.

So habe Wilhelm Wa-

genfeld im Laufe sei-

ner Karriere mit vie-

len renommierten Fo-

tografen zusammen-

gearbeitet, darunter

László Moholy-Nagy

und seiner Frau Lucia,

die er beide schon von

halts, ich liebe sie als Widerstände, als absolu-

te Forderungen und ich liebe sie, weil sie Über-

forderungen sind“, ergänzt er. Hirschhorns

spektakuläres, temporäres Projekt wurde vom

Förderkreis für Gegenwartskunst im Kunstver-

ein Bremen initiiert und ist bis 17. Januar 2016

Thomas Hirschhorn, Abschlag, 2014, 'Manifesta 10', General Staff Building, Hermitage Museum,

St Petersburg, 2014, Courtesy: the artist / Manifesta

zu erleben. Der Documenta-Künstler richtete

bereits viel diskutierte Installationen im Schin-

kel Pavillon in Berlin und auf der Manifest 10

in Sankt Petersburg ein. (Sigrid Schuer)

Kunsthalle Bremen
weiter auf Seite 2

Die Entdeckung der Dinge

lierhaus „Roter Hahn” gezeigt wird.

Gerhard-Marcks-Haus  Seite 5

Hoetger und Marcks 

In  den Museen Böttcherstraße ist 

momentan noch Lili Fischers Igelkos-

mos zu bewundern. Ab dem 4. Okto-

ber folgt dann die Schau „Bernhard 

Hoetger und Gerhard Marcks. Eine 

Tradition - zwei Welten”.
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30 Jahre Freundeskreis 

Vor 30 Jahren wurde der Freundes-

kreis des Übersee-Museums gegrün-

det. Wir geben einen Einblick in sei-

ne  Arbeit. 
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Bremen ist eine Ausstellung

Gleich drei kooperierende Museen, 

das Zentrum für Künstlerpublikati-

onen in der Weserburg, die GAK Ge-
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sprozess des Gestal-
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